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Wie die Königin Natalie Serbien regiert. 


Die Königin Natalie, die Mutter des jungen Königs Alexan⸗ 
der, iſt zur Stunde in Belgrad allmächtig. Ehrgeiz und Herrſch⸗ 
ſucht beherrſchen die noch immer blendend ſchöne Frau. Sie thut 
Alles, um den jungen König gänzlich unter ihren Einfluß zu 
bringen und die ſerbiſche Geſellſchaft in Allem ihren Launen 
dienſtbar zu machen. Bei dem zwanzigjährigen Jüngling fällt 
dies Bemühen durchaus nicht ſchwer. Hinter ihm liegt eine 
freudloſe Kindheit. Seit Jahren iſt er ausſchließlich von grau⸗ 
bärtigen Lehrern, heimtückiſchen Miniſtern und geſtrengen, eiſigen 
Regenten umringt geweſen. Er lechzt nach den Vergnügungen 
des Daſeins, nach dem freien Schlage ſeines jugendlichen Herzens. 
Er will leben und genießen, und das geſtattet ihm zur Stunde 
im vollen Maße ſeine königliche Mutter. Ihr Hauptſtreben geht 
dahin, ihn den Regierungsgeſchäften zu entfremden, ſeine Entſchei⸗ 
dungen, ſein Thun und Laſſen als Herrſcher und König ihrem 
Willen, ihren Launen unterzuordnen. So unterhält ſich denn 
heute König Alexander nach Kräften. Es iſt hier nicht der Ort 
auf die Geſchichte einzugehen, welche die klatſchſüchtige Hauptſtadt 
über eine zarte Neigung des jungen Herrn zu einer Hofdame und 
gelegentliche Reiſen des Leibarztes und des Leibjägers Karl nach 
Peſt erzählt. Aber es geht hoch her am Hofe, wie die Thatſachen 
beweiſen. Innerhalb zweier Monate hat die Judic geſpielt, 
Coquelin gemimt, Peſter Opernſänger geſungen, Pariſer Künſt⸗ 
lerinnen werden noch erwartet. Außerdem gab es alle Augen⸗ 
blicke ein glänzendes Ballfeſt am Hofe, auf dem es ſehr luſtig 
herging. Die Muſik war immer vortrefflich, das Buffet wett⸗ 
eiferte mit denen der glänzendſten Kaiſerhöfe. Freilich hat dieſes 
helle Bild auch dunkle Schatten: Mit den ſerbiſchen Finanzen 
ſteht es wiederum recht ſchlecht, es droht ſogar der finanzielle 
Zuſammenbruch. 


Dreyfus. 

Ein Korreſpondent der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ berichtet über 
das Schickſal des wegen Spionage verurtheilten franzöſiſchen 
Hauptmanns Dreyfus Folgendes: Dreyfus büßt auf der Ile du 
Diable, einem dürren, troſtloſen Felſen, ſeine Strafe ab. Dieſe 
Inſel gehört zu einer Gruppe von drei kleinen Inſeln, fünfzehn 
engliſche Meilen nordöſtlich von Cayenne, im franzöſiſchen Guyana. 
Sie iſt ungefähr eine halbe Meile lang und 300 Meter breit 
und hat zuletzt dem franzöſiſchen Kommuniſten Delescluze als 
Verbannungsort gedient. Man ſagte mir, daß Dreyfus, der 
einzige Gefangene auf der Inſel, die ſtrenge Disziplin und 
ſchreckliche Einförmigkeit ſeiner Gefangenſchaft nicht lange ertragen 
wird. Er ſieht Niemand, als einen Gefängnißarzt vom Feſtlande, 
wird aber ſeinerſeits, bei Tage wie bei Nacht, von einem Wärter 
wenigſtens beobachtet; aber allen iſt bei Gefängnißſtrafe verboten, 
ſich mit ihm zu unterhalten. Ein Entkommen iſt unmöglich; denn 
Dreyfus iſt ſtets hinter Schloß und Riegel, wenn er nicht auf 
Kommandowort feine abgemeſſenen 100 Meter auf⸗ und ab⸗ 
ſchreitet. Die Vorräthe werden täglich von der Ile Royale, wo 
ſich eine große Verbrecheranſtalt befindet, gebracht; aber nur bei 
gutem Wetter kann eine Landung bewerkſtelligt werden. Als 
weitere Vorſicht gegen Flucht wird auf jedes Boot, das nicht die 
Zifferflagge trägt, ſogleich Feuer gegeben, während ein Telephon 
jetzt Dreyfus Verbannungsort mit den benachbarten Inſeln ver⸗ 
bindet. Ein Schwimmer würde nicht die geringſte Chance haben, 
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Kleines Feuilleton. 
Ueber die Reiſepläne des Kaiſerpaares 


wird Folgendes bekannt: Am 25. Nachmittags 5 Uhr trifft das 
Kaiſerpaar in Neapel ein und kommt mit dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen zuſammen. Der Aufenthalt in 
Neapel währt bis zum 31. Vom 1. bis zum 5. April verbleiben 
der Kaiſer und die Kaiſerin in Palermo. Dann folgt eine mehr⸗ 
tägige Küſtenfahrt nach Venedig, wo die kaiſerliche Familie am 
11. eintrifft. Dort trifft das Kaiſerpaar mit dem italieniſchen 
zuſammen, deſſen Gäſte ſie während des dreitägigen Aufenthaltes 
in Venedig find. Am 13. April Abends erfolgt dann die Abreiſe 
nach Wien, wo der Aufenthalt bis zum 15. feſtgeſetzt iſt, an 
welchem Tage der Kaiſer noch an der großen Wiener Frühjahrs⸗ 
parade Theil nimmt. Am ſelben Abend reiſt der Kaiſer über 
München nach Karlsruhe, wo er ſich bis zum 19. zur Auerhahn⸗ 
jagd aufhält. Die Kaiſerin reiſt bereits am 14. von Wien zurück 
und begleitet die beiden älteſten Prinzen nach der Kadettenanſtalt 
in Plön. Am 19. April, Abends 6 Uhr, trifft der Kaiſer in 
Koburg ein und nimmt dort an den Vermählungsfeierlichkeiten der 
jüngſten Tochter des Herzogs Alfred, der Prinzeſſin Alexandra, 
mit dem Erbprinzen von Hohenlohe⸗Langenburg Theil. Die 
Kaiſerin kommt von Plön aus direkt zu den Hochzeitsfeierlichkeiten 
nach Koburg. Von dort aus reift dann der Kaiſer nach der 
Wartburg zur Auerhahnjagd, die am 22. ftattfindet. Am 25. 
begiebt ſich der Kaiſer zum Grafen Görtz nach Schlitz zur Auer⸗ 
hahnjagd und tritt am 29. die Rückreiſe nach Berlin an, wo er 
am 1. Mai der Eröffnung der Berliner Gewerbeausſtellung beizu⸗ 
wohnen gedenkt. Zwiſchen dem Aufenthalt auf der Wartburg und 
dem in Schlitz wird der Kaiſer am 23. April den König von 
Sachſen beſuchen und zwar auf Schloß Strehlen. 
— 


Das Thierleben am Nordpol. 

Der unlängſt verſtorbene norwegiſche Polarforſcher Dr. Astrup 
hat in ſeinen hinterlaſſenen Schriften eine Schilderung des Thier⸗ 
lebens in dem Nachbarlande des Nordpols gegeben, der wir Fol⸗ 
—— — : Der Moſchusochſe, der ſich in Grinnell⸗Land 

an der 


ordoſtküſte vorfindet, iſt etwas kleiner als der euro⸗ 


Donnerſtag, den 26. März 


denn das Meer wimmelt von Haifiſchen. Dreyfus iſt im Aus⸗ 
ſehen ſehr verändert; er iſt alt geworden und vom Kummer faſt 
bis zur Unkenntlichkeit aufgerieben. Frau Dreyfus glaubt noch 
feſt an die Unſchuld ihres Mannes. 


Ueber das Schminken 


plaudert Sarah Bernhard folgendermaßen: Ich hatte. 
bis ich in das Konſervatorium trat, auch nicht die leiſeſte 
Ahnung vom Schminken. Ich wußte wohl, daß man es 
that, aber — ich fand es abſcheulich. Nur eines kannte ich, 
wie faſt alle Mädchen: den Gebrauch des Reispuders, doch auch 
damit geizte ich, und es vergingen Tage und Wochen, ohne daß 
ich zur Puderquaſte griff. — Im Konſervatorium ſelber wird 
man in der Kunſt des Schminkens abſolut nicht unterrichtet. 
Man will wohl die Schäler und Schülerinnen durch derlei Aeußer⸗ 
lichkeiten nicht von ihren hehren Zielen ablenken und ihre Zeit 
nicht dadurch in Anſpruch nehmen. Und auch als ich ſchon der 
Bühne ſelber angehörte, bekam ich nicht die geringſte Anweiſung 
in der Kunſt, ſich bühnengerecht zu „truckiren“. Ich war darin 
ganz allein auf mich angewieſen, und ich fürchte ſehr, ich that des 
Guten ein bischen zu viel. Ich wirthſchaftete mit dem Roth, dem 
Karmin, dem Schwarz, dem Blau und dem Puder nur ſo herum; 
endlich aber kam ich denn doch dazu, mich nicht nur im Gebrauche 
all' der kosmetiſchen Hilfsmittel einzuſchränken, ſondern ich knauſerte 
ſogar damit. Ich ſuchte den Ausdruck mehr in mein Geſicht, als 
auf daſſelbe zu legen, und auch bei Madame Duſe glaubte ich zu 
bemerken, daß ſie der Kunſt des Schminkens nur im minimalſten 
Maße huldigt, ganz ſo wie ich. Und — ſeien wir offen — wer 
iſt es denn, der quantitativ die meiſten Schminken braucht, um 
vor das Publikum zu treten und ſeines Eindrucks gewiß zu ſein? 
Doch ſicherlich nur — der Pierrot und der Clown. Die erſten 
Künſtler der franzöſiſchen Bühne brauchen alle nur wenig Schminke. 
Allerdings mag dies daran liegen, daß die meiſten unſerer Stücke 
im modernen Salon, alſo im Koſtüm unſerer Zeit ſpielen. Unter 
den Künſtlern, deren Repertoire ein direktes Studium der Schmink⸗ 
kunſt erfordert, möchte ich an erſter Stelle Monſieur Févre vom 
Theätre, Frangais nennen, der im Anſchminken von Masken 
verſchiedenſten Ausdruckes geradezu ein Virtuoſe iſt. 

In der Kunſt des Schminkens ſtehen übrigens die Engländer 
allen andern voran. Sie verwenden das größte Studium 
darauf und erzielen unglaubliche Effekte. 
denn auch das burleske Genre in ihrem Repertoire mit an erſter 
Stelle. Die Italiener ſuchen ſo wie wir mehr durch den Aus⸗ 
druck ihres Geſichtes zu wirken, als durch den Ausdruck, den ſie 
demſelben aufſchminken. 

Wenn ich nun alſo über die eigentliche Kunſt, wie man ſich 
ſchminkt, reden wollte, ſo bin ich dazu im Grunde genommen 
nicht geeignet, weil ich wenig oder nichts davon verſtehe, was 
allerdings anders wäre, wenn mein Repertoire ſich in excentriſchen 
Linien bewegte. Da ich Franzöſin bin, ſo bediene ich mich 
natürlich nur franzöſiſcher Schminken, die ich ſtets aus Paris be⸗ 
ziehe. Man rühmt mir aber die deutſchen Schminken ganz be⸗ 


ſonders, und namentlich ſollen dieſe Schminken den Männerteint 


beſſer treffen. Die Kosmetika, die ich brauche, ſind ungemein ein⸗ 
fach. Ein bischen Roth, ein wenig Puder und ein Stift, das iſt 
alles. Vor allem lege ich eine Schicht Cold Cream auf, den ich 
jedoch von nirgends her beziehe, ſondern den ich mir ſelber her⸗ 
päiſche Ochſe und wird zur Schafsgruppe der Wiederkäuer ge⸗ 
rechnet. Er ſieht gefährlich aus und ähnelt etwas dem Büffel⸗ 
ochſen, beſonders der Kopf. Die Farbe iſt ſchwarz, die Haare 
in ſeinem Pelz lang, ziemlich grob und fallen in dicken Mähnen 
herab. Der Kopf iſt groß, mit ſchwerem Schädel, die Augen 
klein, leuchtend; die langen dunklen Stirnhaare bedecken die Augen 
wie einen Schleier. Ein paar gewaltige ſpitze und herabgebogene 
Hörner decken mit ihren Wurzeln den übrigen Theil der breiten 
Stirn und geben dem Moſchusochſen ein noch wilderes Ausſehen. 
Der Moſchusochſe lebt wie das Rennthier hauptſächlich von Moos. 
Sein Fleiſch iſt fett und riecht und ſchmeckt ſtark nach Moſchus; 
gleichwohl iſt das Fleiſch, beſonders von jüngeren Thieren, wohl⸗ 
ſchmeckend, wenn ſie nur gleich enthäutet und die Eingeweide aus⸗ 
genommen werden, nachdem ſie geſchoſſen ſind. Thiere, die wir 
antrafen, hatten noch keinen Menſchen geſehen und doch zeigten 
ſie nicht die geringſte Scheu. Bei den erſten Schüſſen machten 
einige von ihnen kurze Bockſprünge, aber ſie graſten dann in 
aller Ruhe weiter, ſelbſt nachdem einer der größten Ochſen tödtlich 
getroffen zu Boden geſtürzt war. Dagegen ſind die Moſchusochſen 
auf den amerikaniſchen Polarinſeln, wo ſie von den Eskimos ge⸗ 
jagt werden, ſehr ſcheu und nehmen bei Annäherung von Menſchen 
eiligſt Reißaus. Wenn die Wölfe kommen, ſchließen ſie einen 
Ring und aus dieſen ſchweren geſenkten Häuptern bildet ſich eine 
Mauer, die der Wolf nicht durchdringen kann; innerhalb der 
Maurer ſtehen die Kälber. — Der Nordpolhaſe iſt das ganze 
Jahr ſchneeweiß; wenn er in den dunklen Klippenmaſſen ſtunden⸗ 
lang ruhig daliegt und ſich ſonnt, ſo hält man ihn leicht für ein 
Stuͤck Quarz, einen Schneefleck oder dergleichen; kommt man aber 
näher, ſo wird er unruhig, erhebt ſich auf die Hinterbeine und 
hüpft dann leicht und behend davon, bis er ſich in paſſendem 
Abſtande wieder niederwirft. Er lebt nur von Pflanzen. — 
Vögel giebt es hier in unzähligen Arten und Mengen. Die 
Alken und die kleineren Alkenkönige ſind am meiſten vorherrſchend. 
Sie bauen ihre Neſter tauſendweiſe längs den ſteilen Klippen⸗ 
wänden ſo unzugänglich, daß es ſelbſt dem liſtigen Fuchs ſchwer 
wird, unter ihnen aufzuräumen. — Auch an metterlingen, 
Mücken, Spinnen, Bienen und — fehlt es nicht im ha 

Norden, obgleich der Sommer jo kurz iſt. Ich bin der feſten 


Allerdings ſteht 


1896. 


ſtelle. Er beſteht aus feinſtem Olivenöl, Roſenwaſſer und Walrat. 
Niemals benutze ich, wie ſo viele meiner Kolleginnen, Kakaobutter 
oder flüſſige Präparate. Dann werden einige Striche mit dem 
Stifte gemacht, das Roth ganz zart und leicht aufgelegt und nun 
Alles noch mit dem Puder abgetönt. Im Uebrigen verwenden 
wir Franzoſen ganz dieſelbe Sorgfalt auf unſere Ohren, die Augen⸗ 
brauen und die Lippen. Für die Lippen benutze ich das Carmin, 
eine prächtige Farbe, die nothwendig iſt, um durch den Kontraſt 
den immer noch aufdringlichen Eindruck der Geſichtsſchminke zu 
dämpfen. Das Umſchminken an ein und demſelben Abend, in 
einem und demſelben Stücke geſchieht nur durch Zuſatz von Weiß 
oder Roth. Von allen anderen Tricks, wie dem Aufkleben von 
ſchwarzem Heftpflaſter auf die Zähne, um Zahnlücken zu markiren, 
dem Gebrauche von Wachs, um ſich eine andere Naſe zu modelliren 
und dergleichen, weiß ich Gott ſei Dank, nichts, da meine Rollen 
dies glücklicherweiſe von mir nicht erfordern. — Im Uebrigen 
denke ich, wie geſagt, ſehr gering über die Kunſt, ſich für die 
Bühne ſchön zu machen, und meines Wiſſens iſt noch Niemand 
ein großer Künſtler geworden, weil er ſich gut zu ſchminken 
verſtand. 


Vermiſchtes. 


Das Trauerſpiel des Kindes. Aus Wien wird 
berichtet: Von einem Paſſanten wurde nächſt dem Luſthauſe im 
Prater die knieende Leiche eines 12jährigen Knaben an einem 
Baume erhängt aufgefunden. Spät Abends deſſelben Tages er⸗ 
ſchien auf dem Polizeibureau Leopoldſtadt die Wirthſchafterin des 
Bäckermeiſters Uhl und erſtattete die Anzeige, daß der Enkel ihres 
Herrn, der 12½ jährige Realſchüler Viktor Klein, vermißt werde. 
Die von der Frau gegebene Perſonalbeſchreibung des Kindes ließ 
keinen Zweifel darüber obwalten, daß der jugendliche Selbſtmörder 
der Vermißte iſt ... Eine Tragödie des Kinderherzens! Von 
mütterlicher Sorgfalt betreut, wuchſen Viktor Klein und ein jüngerer 
Bruder ſorgenlos auf. Beide hingen mit größter Zärtlichkeit an 
ihrer Mutter, die auch ihrerſeits wieder den Inbegriff des Glückes 
in den beiden Kindern fand. Da raffte vor etwa acht Tagen jäh 
und tückiſch eine Krankheit Frau Klein hinweg, und die beiden 
Knaben ſtanden des Liebſten beraubt da. Viktor kam zum Groß⸗ 
vater, ſein Bruder zu einem anderen Familienmitgliede zur Er⸗ 
ziehung. Mit dem Todestage der Mutter war Viktor wie ver⸗ 
wandelt. Die frühere kindiſche Wildheit, der ausgelaſſene Ueber⸗ 
muth waren verſchwunden, ernſt, in ſich gekehrt, am liebſten mit 
ſeinen Gedanken allein und todestraurig ging der Knabe umher, 
er dachte nur an die dahingeſchiedene Mutter, und als er ſein 
Herzleid nicht mehr ertragen zu können glaubte, erhängte er ſich, 
ein jugendlicher Märtyrer der Kindesliebe! 


Eine Engelmacherin iſt in Haſſelt bei Aachen ver⸗ 
haftet worden, in ihrer Wohnung fand man nicht weniger als elf 
Kinderleichen. N 


Fritz Friedmann ſoll wirklich Hoffnung haben, daß ſeine Aus⸗ 
lieferung von Frankreich an Deutſchland verweigert wird. Die Pariſer 
Regierung ſoll angeblich mitgetheilt haben, daß das bisher von deutſcher 
Sehe vorgebrachte Material die Forderung der Auslieferung noch nicht be= 
gründen. Vorlaufig erfolgt die Auslieferung alſo nicht. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Ueberzeugung, daß die meiſten dieſer Thierarten ſich auch dem 
Nordpol näher noch mehr vorfinden. Am 83. Breitengrade iſt 
ein üppiges Thierleben und von dort ſind nur 7 Gr. bis an den 
Pol. Dieſer Weg iſt mithin nicht ſo lang wie die gerade Linie 
von Chriſtiania nach Bremen. 


Die „Brod frage“ 
iſt in jedem Sinne eine bedeutſame geworden. Wenn ſie der 
Verdiener gelöſt, dann tritt ſie an den Konſumenten heran. Die 
Bäcker ſelbſt haben den lebhaften Wunſch, die fertiggeſtellte Back⸗ 
waare dem Publikum in appetitlichſter Weiſe zugänglich zu machen. 
Auf der Berliner Gewerbeausſtellung wird ſich 
nun eine der größten Feinbäckereien Berlins, die Firma A. Jung 
Nachfolger, der Aufgabe unterziehen, einerſeits für den Maſſen⸗ 
verbrauch Backwaaren herzuſtellen, andererſeits dem Publikum in 
die Herſtellung ſelbſt Einſicht zu gewähren. Es ſind Einrichtungen 
getroffen, um 100 000 Brödchen per Tag fertigzuſtellen. Das 
hübſch ausgeftattete Haus bedeckt eine Bodenfläche von 250 Quadrate 
meter. Der Verkehr wird im Laden, ſowie, um den Andrang be⸗ 
wältigen zu können, durch Fenſterauslagen nach Außen vor ſich 
gehen. Direkt hinter dem Laden liegt das impoſante Backhaus 
mit feinen zwei großen Patent⸗Doppel⸗Unterzugöfen. Nach der 
neueſten Konſtruklion gebaut, enthalten fie vier ausgedehnte Bad 
flächen, in denen ununterbrochen gebacken werden kann. In dieſer 
Backſtube kann man ſich überzeugen, welche Fortſchritte in der 
Anwendung von Maſchinen auch auf dieſem Gebiete gemacht 
worden find. Das frühere, fo läſtige „Teigmachen“ wird durch 
die ſinnreich konſtruirte Knetmaſchine beſorgt. 4 bis 5 Zentner 
Teig werden in dieſer Maſchine in wenigen Minuten fertig, aber 
auch die kleinſten Mengen können in ihr hergeſtellt werden. In Ver⸗ 
bindung mit ihr ſteht die Teigtheilmaſchine, welche das Wiegen 
der einzelnen Theile überflüſſig macht, und durch welche mit einem 
einzigen Handgriff ein abgewogenes Stück Teig gleich in 30 Theile 
zerſchnitten wird. Nicht minder intereſſant iſt es, das Formen 
der verſchiedenſten Brödchen ebenfalls durch Maſchinen zu betrachten. 
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Nachstehende f 
Oeffentliche Aufforderung 
Die diesjährigen Frühjahrs I. ontrolverſaumlungen 
Uhr für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots 
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„Ottlotſchin „30. „ Nachm. 

Die Kontrolverſammlungen 
Esplanade ſtatt. 

Zu denſelben haben 82 erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätdoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve und 
Landwehr 1. Aufgebots. Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den 
Kontrolverſammlungen nicht zugehen. Anzug der Offiziere: Helm und Schärpe. 

2. Sämmtliche Reſerviſten. 

3. Die zur Dispoſition der Truppen beurlaubten Mannſchaften. 

4. Die zur Dispoſition der Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Mannſchaften. 
5 

6 

7 


in Thorn finden im Exerzierhauſe auf der Kulmer 


.Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten Mann⸗ 
ſchaften, ſoweit ſie der Reſerve, Land⸗, bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören. 
. Sämmtliche Wehrleute 1. Aufgebots. 

. Sämmtliche geübten und ungeübten Erſatzreſerviſten. 

Diejenigen Mannſchaften der Land⸗ und Seewehr 1. Aufgebots, welche in der 
Zeit vom 1. April bis einſchließlich 30. September 1884 eingetreten find, und im 
Herbſt d. Js. zur Land⸗ bezw. Seewehr 2. Aufgebots übergeführt werden, find von 
dem Erſcheinen bei den diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, werden mit 
Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer etc. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. April d. Js. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Melde⸗Amt des Bezirks⸗ 
kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirkskommando auf dieſe 
Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaſten haben ihre Militär papiere, auch alle etwa in ihren 
Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

x Befreiungen von den Kontrolverfammlungen können nur durch das Bezirlskommando 
durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder Melde⸗Amts ertheilt werden. Die Geſuche 
müſſen hinreichend begründet ſein. 2 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch die 
Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſcheinigt, werden müſſen, 
iſt die Eutbindung von der Beiwohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei dem be⸗ 
treffenden Hauptmeldeamt oder Melde⸗Amt zu beantragen. 

Wer fo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrolverſammlung abgehalten 
wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens 
bei dem Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde 
vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur Kontrollver⸗ 
ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige Be⸗ 
freiungsgeſuche möglichſt früh zur ale zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannihaften auf anderen Kontrolplätzen iſt unzuläſſig 
und wird mit Arreſt beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung des 
Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller dem Militärpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn, den 4. März 1896. 


Königliches Bezirks⸗Kommando. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 14. März 1896. 


Der Magiſtrat. 


Militärpflichtige, welche ihre nt zur 
ind, 


Körper 


Die Geburts. und Loofungs Seitens der Militärpflichtigen 
in unferem Bureau! (Sprechſtelle) o fort abzuholen. 
Thorn, den 23. März 1896. 


— — er Magiſtrat. 


Unter Allerhöchstem Proteetoräte Sr. Majestät des Kaisers, 


f Letzte 
Harienburger Geld - Lotterie 
Ziehung in Danzig am 17. und 18, April 1896 
33772 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. 


13 90000, 1 3 30000. 1 3 15000 M. 


Loose 4 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), fehlen 4 
Briefmarken oder unter Nachnahme ne gege 


Carl Heintze, General-Debiteur 


Berlin W., Unter den Linden 3 
und die durch Plakate kenntlichen Handlungen. 


Loose à 3 Mk. 30 Pf. in der Exped. d. Thorner Zeitung. 


(1297) 


Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut 
als der beste holländische Kakao ist 


Kildebrund s 
Deulscfſer Aaffao 


zum Preise von M. 2.0 das Pfund, 
Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hol. r. Hai 


Staatsmedaille 1888. 


. des. Königs, Berlin. 


Bekanntmachung. 


Die Gemeindevertretung hat in ihrer 
Sitzung am 18. März er. über die 
Aufbringung der Gemeindeſteuern pro 
1896/97 beſchloſſen, daß 


1) 


2) 
3) 


230 Prozent der Einkommen: 
ſteuer, der Grund⸗ und Gebäude⸗ 


ſteuer, 

200 Prozent der Gewerbeſteuer 
und 

100 Prozent der Betriebsſteuer 


als Zuſchläge erhoben werden. 
Ferner wurde beſchloſſen: 


a) 


Neuanziehende werden gleich den 
übrigen Einwohnern der Ge 
meinde zur Steuer herangezogen, 
ſofern ihr Aufenthalt die Dauer 


von 3 Monaten überſteigt (zu 


b 


— 


— 


0 


d 


— 


8 33 Abſatz 4 des Kommunal 
Abgaben Geſetzes). 

Steuerpflichtige mit einem Ein⸗ 
kommen von nicht mehr als 420 
Mark werden zur Gemeindeſteuer 


nicht herangezogen (zu 8 38 N 


K.⸗A.⸗G.) 

Alle zur fingirten Einkommen⸗ 
ſteuer Veranlagten werden mit 
der Gemeindeſteuer voll heran⸗ 


gezogen. 
Steuerpflichtige, welche in Mocker 
ihren Wohnfig haben, werden, 
wenn das hierſelbſt gemeinde⸗ 
ſteuerpflichtige Einkommen weniger 
als ½ des Geſammteinkommens 
beträgt, mit einem vollen Viertel 
des Geſammt Einkommens zur 
Gemeindeſteuer herangezogen, un 
beſchadet der im Falle eines mehr⸗ 
fachen Wohnſitzes den übrigen 
Wohnſitzgemeinden nach 8 49 
Abſatz 2 (8 50 K⸗A.-G.) zu 
ſtehenden Anſprüche. 

In zleichen find diejenigen 
Steuerpflichtigen, welche neben 
ihrem hieſigen Wohnſitze in einer 
anderen Preußiſchen Gemeinde 
oder in mehreren anderen Preußt 
ſchen Gemeinden einen Wohnſitz 
haben, jedenfalls mit den im 
8 50 K.⸗A.⸗G. angegebenen 
Mindeſtbetrage ihres Einkommens 
heranzuziehen. 

Zu e iſt Artikel 2 des Geſetzes 

vom 30. Juli 1895 (Geſ.⸗S.⸗S. 
409) zu beachten. 
Die auf die Gemeinde Mocker 
entfallenden Kreisſteuern werden 
auf den Etat der Gemeindekaſſ⸗ 
übernommen und wie die Ge⸗ 
meindeſteuern a fgebracht. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 


hierdurch zur 
gebracht. ( 
Moder, den 23. März 1896 


öffentlichen Kenntniß 
1289) 


Der Gemeindevorſtand. 
Hellmieh. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Eigenthümer reſp. Nutz. 


genommen 


teſp ausgeführt haben, 


werden hierdurch aufgefordert, ſpäteſtens 


bis zum 30. 


lichen 


Mittheilung zu machen. 


Juni er. den König: 
Thorn hiervon 
(1302) 


Kataſteramt 


Podgorz, den 23. März 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es 


wird hiermit genehmigt, daß am 


Sonntag, den 29. d. Mts. die 
Läden in allen Zweigen des Handels 
vertehrs mit Ausnahme der Stunden 
für den Hauptgottesdienſt von 9—11 


und 


geöffnet bleiben dürfen. 


2-4 Uhr bis 6 Uhr Abende 
den 24 März 1896. 


le % olizei-Bermwaltung. 


Mein Grundstück in Mocker ess, eiseren und fremden Ciofen, zu mann ©. A. Fear Ja 


mit ca. 1¾ Morgen Wieſenland ift 
von ſofort zu verpachten. 


B. Kuttner, Thorn. 


(1303) 


See eteeeesteeeess 


Die Gartenlaubr. 


Der neue Jahrgang 1896 beginnt ſoeben. 
Abonnements-Preis vierteljährlich nur 1 Mark 75 Pf. 
Remane und Erzählungen, welche demnächſt erſcheinen: 
E. Werner: „Fata Morgana“. 
Rudolf Lindau: „Der Klageſchrei“. 
Marie Bernhard: „Fredy“ 
W. Beimburg: „Drotzige Kerzen“. 
Bans Arnold: „Feckel auf Reiſen“. 
Ernſt Eckſtein: „Vielliebchen“. 


Belehrende und unterhaltende Beiträge erſter Schriftſteller. 
Künftlerifhe Illuſtrationen. — Ein: und mehrfarbige Kunſtbeilagen. 
Man abonniert auf die „Sartenlaube“ in Wochen -Aummern bei allen 
guchhaudlungen und Yolämtern für 1 Mark 75 Pfennig vlerteljährlich. 
Durch die Buchhandlungen auch in Heften (jährlich 10 
a 30 pf. oder in Halb heften (jährlich 28) à 25 Pf. zu beziehen. 

probe-mummern ſenbek auf verlangen gratte u. franko ) 
Die Verlags handlung: Eruſt Keil's Nachfolger in Feipzig. 
55 - — er: E ” — 2 777 — 22 


Bekanntmachung. e Te 
„Wir bringen hierdurch zur Kenntniß⸗ Das Thorner Blutgericht 1724 
nahme. daß in der Zeit vom 1. April von Pfarrer Ia bi. 
bis Ende September der hieſige Martt- Preis 2,40 Mk. 
verkrhr um 6 Uhr Morgens en 7775 ___Walter lembeel- Thorn. 


darf. ( N 
den 24. März 1896. Sommerroggen 


U 


4444444 „„ tss8esttessen 


———————— 


. 


Podgorz. 8 f 
Die Wolizei-Verwaltung. e n 
Das Roth- u Weiss-Klee, Runkel 


samen u. 8. w. 
offer irt billigst 


Kochen mit Gas 


iſt bei dem hieſigen außerordentlich niedrigen 
Preiſe von 10 Pf. für den Cbm. Kochgas 
billiger, bequemer und angenehmer, als auf 
jede andere Weiſe. 

Eine Zuſammenſtellung von praktiſchen 
Kochapparaten kann in unſerer Gasanſtal! 
tagtäglich während der Geſchäftsſtunden be⸗ 
ſichtigt werden. 

Koſtenanſchläge werden bereitwilligſt un⸗ 
entgeltlich von derſelben angefertigt. Ab» 
zahlung in Raten bei Vergütung der Zinſen 
zuläſſig, wenn Sicherheit nachgewieſen. 

Thorn, den 6. März 1899. 1001) 
Der Magiſtrat 

Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 
Pumpen, Pumpenſtiefel und 
Kartoffeldämpfer 

vorräthig bei (576) 
A. Goldenstern, 
Thorn, Baderſtraße 22. 


Formulare 


zue An- u. Abmeldung 
bei der 
Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Pfirsichblüthen-Seife: 


von prachtvollſtem Wohlgeruch, erzeugt durch 
ibren ſtarken Glyceringehalt eine zarte, ger 
ſchmeidige, blendend weiße Haut. Vorr. à Pad. 


Ga. und neue Möbel, 
ſowie auch Betten verkauft 
S. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Eine ſehr gut erhaltene (823) 
engl. Drehrolle 
zu verkauf en. Näh. in der Exped. d. Ztg. 


1 N 3 Notenpiece aus mein 


Muſikalien⸗Leih⸗ 


II. Saffian. 


Künstliche Zähne 


u. Plomben 


setzt schmerzlos ein 


S. Burlin, 


Thor;n, Seglerstr. 19, I. 


Spezialität: 
Künstliche Zähne. 


Ich wohne vom 1. April ab 
Wreiteſtr. 4 ]] 


im Hauſe des . Glaſermeiſter 


Zahnarzt Locwenson, 


Sprechſtunden 9—1, 3—6 Uhr. 


Westf, Delicatess-Sculnken, 


Braunschw. Cervelat- 
und Leberwurst, 


Thüringer Rothwurst 
empfiehlt A. Kirmes. Gerberſtraße. 


Jrivatlogis: 


für vorübergehenden u. länger 5 5 
95 ängeren Aufent f 


Berlin 


bietet das „Friebrichſtr. 1125“, mit 
allen der Neuzeit entſprechenden An⸗ 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Hauſe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 
Preisberechnung neu eröffnete, nahe 
dem Bahnhof Friedrichſtraße gelegene 
Privatlogis der (472) 


Fran Hedwig Plenz. 


Penſionäre | 


+ Anftalt. 


i 
Empfehle m a finden bei mir zu mäßigſten Preiſen freundl. 
H derobe en e, 
Au n ertheilen güti i 
errengar er obe | Gymnafialoberlehrer — ne 


wirklich lich Fran Paſtor — 


Sl. So czak, Schneidernst. Klavierunterricht 


Ahorn Biückenfr. 17, u. Hotel Schwarz. Adler: wird erthellt Brückeuſtr. 16, 1 Tr. rechts 


1 


Dru und Verlag der Rathsbuchdrucerel Frust hambeak in Them, 


